
SEIT 2018 IST  BERLIN BLUE COMMUNITY:   UNSER WASSER- JETZT ALLES KLAR?  

   Veranstaltung und Ausstellungseröffnung im Rathaus Charlottenburg
mit der  weltbekannten Wasser-Aktivistin Maude Barlow 

                 Pressemitteilung des Berliner Wassertischs, 30.5. 2022

2018 hat  sich das  Abgeordnetenhaus  Berlin  offiziell  zur  BLUE COMMUNITY verpflichtet.
Blue Communities verstehen Wasser als öffentliches Gut und unterstützen das Menschenrecht auf
Zugang  zu  sauberem Trinkwasser  und  Sanitärversorgung.  Sie  agieren  ressourcenschonend  und
setzen sich für eine Wasser-  und Abwasserentsorgung in öffentlicher  Hand ein. Sie fördern die
Nutzung  von  Leitungswasser  statt  Flaschenwasser  und  unterstützen  andere  Länder  dabei,  eine
funktionierende, öffentliche Trinkwasserversorgung bereitzustellen.

Seit dem Beschluss des Abgeordnetenhauses ist einiges in der Stadt passiert, am sichtbarsten für
viele sind die neuen blauen Trinkbrunnen. Doch es bleibt noch viel zu tun in Zeiten des Klima-
wandels,  das machte die Veranstaltung im Rathaus Charlottenburg auf vielen Ebenen deutlich.
Nach der Begrüßung durch Stadtrat Oliver Schruoffeneger und einer kurzen Stellungnahme von
Senatorin Bettina Jarasch kam die Initiatorin des globalen Projekts "Blue Community" zu Wort:

Maude Barlow, Trägerin des Right Livelihood Award („Alternativer Nobelpreis“) und Autorin,
war die Wasserbeauftragte der UN Generalversammlung als diese 2010 das Menschenrecht auf
Wasser  und  sanitäre  Grundversorgung  in  ihre  Statuten  aufgenommen  hat.  Mit  ihrem  Projekt
möchte sie dazu beitragen, dass dieser Beschluss der UN lokal umgesetzt wird.   "In meinem neuen
Buch "still hopeful" spreche ich von einer "weisen Hoffnung" in einem beginnenden Zeitalter der
Natur, in dem wir endlich aufhören zu denken, dass wir die Welt beherrschen können und statt
dessen endlich den Lehren der Indigenen zuhören, die schon lange sagen, dass wir Teil der Natur
sind, so wie jede andere Spezies auch."

Dorothea Härlin, Mitbegründerin des Berliner Wassertischs und der Blue Community Berlin,
lädt  zum Engagement  ein:  "Diese  Ausstellung  zur  Blue  Community  Berlin  soll  endlich  allen
Berliner*innen bewußt machen, dass sie Teil eines Projekts sind bei dem jede und jeder als kleiner
Puzzelstein in dieser Bewegung aktiv werden kann. Wir freuen uns, dass die Initiatorin  dieses
globalen Projekts uns am Ende einer langen Reise durch die Schweiz und  Blue Communities in
Deutschland, besucht."

Marianne  Temmesfeld,  Aktivistin  von  "Unser  Wasser  Lüneburg"  ("Kein  Grundwasser  für
Coca-Cola"), die mit ihrer Initiative erfolgreich die Brunnenbaupläne des globalen Wasserräubers
verhindern konnte, bestärkt die Wichtigkeit des globalen Wasserprojektes:  "Coca Cola wurde in
Lüneburg in die Schranken gewiesen – nun müssen Wege zu einer Blue Community für Lüneburg
gesucht und gefunden werden, um das Lebensgut Wasser dauerhaft zu schützen und für künfige
Generationen zu bewahren."

Kommunikationsdesignerin Caroline Breidenbach, schon für ihr aktuelles Multimedia-Projekt         
"wasserstories" ausgezeichnet, verantwortet die grafische Gestaltung der Ausstellung und erläutert
deren Konzeption:   "Berlin ist nun schon seit vier Jahren eine Blue Community, aber die meisten
Berliner*innen  wissen  darüber  nichts.  Auch  die  Berliner  Wasserproblematik  ist  vielen  nicht
bekannt. Die Ausstellung über die "Blue Community Berlin" soll genau da ansetzen: Das überaus
wichtige  Thema  wird  mit  interessanten  Beiträgen  der  Aktiven,  -Vereine,  Organisationen  und
Unternehmen-,  in die breite Bevölkerung gebracht. Niederschwellig, informierend und aktivierend
wird das Thema „Wasser in Berlin“ lebendig und greifbar.“

Mit besonderer Spannung wurde der "Special Guest", Historiker und Infrastrukturexperte  Prof.
Dr. Timothy Moss, erwartet, der eine hoch interessante Karte aus dem Landesarchiv enthüllte:  
"Das Ausmaß des heutigen Berlins ist kein Zufallsprodukt. Eine historische Karte von 1919 macht
deutlich, welche Bedeutung dem Wasser für die Zukunft der Stadt damals beigemessen wurde und
wie wasserwirtschaftliche Sorgen die Grenzziehung von Groß-Berlin 1920 mit prägten."
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